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1 Kurzbeschreibung des Vorhabens 
Das Thüringer Landesamt für Bau und Verkehr (TLBV) beabsichtigt entlang der Landesstraße 1016, 
zwischen Neukirchen (Stt. Eisenach) und der Einmündung der Kreisstraße K 4 (Richtung Ütteroda), auf 
einer Länge von ca. 500 Metern einen Rad-/ Gehweg zu errichten.  

Der Träger der Straßenbaulast, Vorhabensträger ist:  
•  Freistaat Thüringen, Thüringer Landesamt für Bau und Verkehr   

Der Planungsabschnitt liegt innerhalb der Gebietskörperschaft der Stadt Eisenach im Wartburgkreis, 
Freistaat Thüringen.  

Durch den Neubau des Geh-/Radweges entlang der Landesstraße L 1016 soll die Bevölkerung 
angesprochen werden, das Verkehrsmittel Fahrrad für den Pendlerverkehr sowie im Freizeitverkehr stärker 
zu nutzen. Die zu erwartende Verkehrsqualität wird für den Radfahrer und Fußgänger gegenüber den 
bestehenden Verhältnissen (Benutzung der Fahrbahn) wesentlich verbessert, da keine Umwege mehr in 
Kauf genommen werden müssen. 

 

Abb. 1: Lage des geplanten Rad-/Gehweges entlang der Landestraße L1016 zwischen Neukirchen und dem 
Kreuzungsbereich der K4 

Der geplante Rad-/Gehweg wird als fahrbahnbegleitender Rad-/Gehweg entlang der L 1016 geführt. 
Bauwerke sind nicht notwendig. Der Neubau der Strecke erfolgt als tiefgründiger Vollausbau mit einer 
Asphaltdecke. Grundsätzlich wird der Querschnitt des gemeinsamen Rad-/Gehweges auf eine Breite von 
2,50 m ausgebaut mit einem beidseitig verlaufenden Bankett von 0,50 m Breite. Bei dem 
fahrbahnbegleitenden Rad-/Gehweg wird zwischen L 1016 und dem Rad-/Gehweg ein Sicherheitsstreifen 
von 1,75 m angelegt. Das anfallende Oberflächenwasser wird über ein Quergefälle über das Bankett und 
Böschungen in einen angrenzenden Entwässerungsgraben geführt. Ab ca. der Hälfte der Strecke (Bau-km 
0+280) erfolgt die Ableitung des Oberflächenwassers in einen Durchlass und die Weiterleitung in den Bach 
„Madel“. 

Der geplante Rad-/Gehweg wird auf die östliche Seite der L1016 geführt. Das Konzept sieht einen 
möglichst geringen Eingriff in Natur und Landschaft vor. 

Eine Nutzung des neuen Rad-/Gehweges durch landwirtschaftliche Fahrzeuge wird ausgeschlossen.  
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1.1 Ges etzliche Grundlagen  

Die Errichtung der baulichen Anlagen geht mit der Veränderung der Gestalt und der Nutzung der 
Grundflächen einher, stellt also einen Eingriff in Natur und Landschaft im Sinne des 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) dar.  

§§ 13ff des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) regeln die Eingriffe in Natur und Landschaft. Dabei 
sind bei einem Eingriff in Natur und Landschaft, der auf Grund eines nach öffentlichem Recht vorgesehenen 
Fachplanes vorgenommen werden soll, die zur Vermeidung, zum Ausgleich und zur Kompensation in 
sonstiger Weise nach § 17 erforderlichen Maßnahmen im Fachplan oder in einem landschaftspflegerischen 
Begleitplan in Text und Karte darzustellen. Der Begleitplan ist Bestandteil des Fachplans.  

Die Ausgleichsbilanzierung erfolgt entsprechend der Eingriffsregelung in Thüringen (Bilanzierungsmodell). 
Die Regelungen des Bilanzierungsmodells legen den Grundstein für ein innovatives Flächenmanagement, 
durch das hochwertige Flächen für die landwirtschaftliche Nutzung einerseits und die Natura 2000-Gebiete 
andererseits, nachhaltig gesichert und gestärkt werden. 

Neben der Eingriffsregelung ist daher bei Straßenbauvorhaben eine Auseinandersetzung mit den 
europarechtlich geschützten Arten nach §§ 15 und 44 (1) BNatSchG erforderlich. Die 
artenschutzrechtlichen Belange werden hier im Erläuterungsbericht zur landschaftspflegerischen 
Beurteilung verbal argumentativ abgehandelt. 

2 Kurzbeschreibung des Raumes 

2.1 Abgrenzung des  Unters uchungs raumes  

Der Untersuchungsraum erfasst sämtliche bau- und anlagebedingt beanspruchten Flächen und wurde so 
abgegrenzt, dass die voraussichtlich vom Eingriff sowie von Wiederherstellungs- und 
Ausgleichsmaßnahmen betroffenen Biotopflächen in ihrem Wirkungsgefüge erfasst werden. 

Der festgelegte Untersuchungsraum ist im Bestands- und Konfliktplan sowie im Maßnahmenplan 
dargestellt. 

2.2 Naturräumliche  Einordnung 

Das Plangebiet befindet sich naturräumlich gesehen im Bereich der „Ackerhügelländer“ und gehört in die 
Einheit des „Innerthüringer Ackerhügellandes“ (5.1)., hier speziell in die Teileinheit des „Westthüringer 
Berg- und Hügellandes“. Das Westthüringer Berg- und Hügelland ist eine von Hügelland geprägte 
Beckenlandschaft. Der Naturraum wird von Buntsandsteinverwitterungen bzw. starken Störungszonen 
durchzogen. 

Es ist ein Agrargebiet mit nur wenigen Waldflächen (Buchenmischwälder) auf den Höhenrücken. Auf den 
teils sandigen Lehmböden und teils kalkhaltigen tonigen Böden werden v.a. Getreide und Hackfrüchte, an 
den Hängen der Höhenrücken Obst und Feldgemüse angebaut. Auf den gebirgsnahen Schotterflächen 
und in den Talauen wird der Boden als Grünland genutzt. Zahlreiche Tongruben dienen als Lieferanten für 
die Ziegelindustrie. Der Räthsandstein wird in mehreren Brüchen als Baustein gebrochen.1  

Die Gemeinde bzw. der Ortsteil Neukirchen liegt selbst auf einer Höhe von etwa 320 m üNN. 

2.3 Schutzgebiete  

Im Untersuchungs- bzw. Planungsraum selbst liegen keine Schutzgebiete nach BNatSchG. Der Naturpark 
„Eichsfeld – Hainich – Werratal“ beginnt westlich der Landesstraße L 1016. 

 
1 Landschaftssteckbrief „Westthüringer Berg- und Hügelland“, BfN 
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NATURA 2000-Gebiete (FFH-Gebiet oder Vogelschutzgebiete) befinden sich nicht im Umfeld des 
Planungsraumes. Geschütze Biotope (§ 30 BNatSchG) oder geschützte Landschaftsbestandteile befinden 
sich ebenfalls nicht im Plangebiet sowie im näheren Umfeld. 

Wasserschutzgebiete sowie Heilquellenschutzgebiete, Quellen etc. sind nicht im näheren Umfeld des 
Plangebietes vorhanden. Das Wasserschutzgebiet WSG „Vor dem Hainich“ (Schutzzone III) beginnt 
nordöstlich in ca. 1.900 m Entfernung zum Plangebiet.  

3 Bestandsbeschreibung und Bewertung 

3.1 Vegeta tion 

Die im Gelände, gemäß Thüringer Eingriffsregelung - Anleitung zur Bewertung der Biotoptypen Thüringens, 
erfassten Biotope/Nutzungstypen wurden naturschutzfachlich bewertet und kartographisch mit den 
entsprechenden Biotopkürzeln dargestellt. Zur Dokumentation der einzelnen im Planungsraum erfassten 
Biotoptypen, werden diese im Folgenden textlich beschrieben, charakteristische Arten werden genannt. 

Die naturschutzfachliche Bewertung erfolgt auf der Grundlage der im Gelände kartierten Biotope und ihrer 
Ausprägung. Bewertungskriterien sind: der Natürlichkeitsgrad der Vegetation, die Erhaltungswürdigkeit des 
Lebensraumes, seine Fähigkeit zur Regeneration und seine Seltenheit (s. hierzu u. a. BASTIAN et al. 1994, 
1999).  

Im Bilanzierungsmodell Thüringen werden den einzelnen Biotoptypen Wertpunkte / Bedeutungsstufen 
zugeordnet, die bereits eine Bewertung darstellen, da ein geringer Punktwert einen niedrigen ökologischen 
Wert bedeutet, ein hoher Punktwert hingegen die hohe ökologische Bedeutung des Biotoptyps 
widerspiegeln soll.  

Die Bewertung der abiotischen Naturgüter (Boden, Wasser, Klima/Luft) und des Landschaftsbildes, 
einschließlich des Erholungswertes, ist nicht in der Bilanzierung enthalten. Werden Wert- und 
Funktionselemente mit besonderer Bedeutung beeinträchtigt, kann weiterer Bedarf an 
Ausgleichsmaßnahmen entstehen. 

Die Biotoptypen des Untersuchungsraumes wurden daher auf Basis des Bilanzierungsmodells bewertet 
und die nach § 30 BNatSchG gesetzlich geschützten Biotope sowie die Lebensraumtypen nach FFH-
Richtlinie entsprechend gekennzeichnet.  

Bestandsbeschreibung und Bewertung 

Bei der Planungsfläche bzw. dem Planungsraum handelt es sich um Offenlandbereiche direkt im Anschluss 
der Landesstraße L 1016. Der Baubeginn befindet sich am Ortsausgang der Gemeinde / Ortsteils 
Neukirchen. Das Bauende befindet sich am Kreuzungsbereich Landesstraße L 1016 / Kreisstraße K 4. 
Charakteristisch hier im Planungsabschnitt sind Ackerflächen sowie auch Grünlandbestände. Der erste Teil 
des Neubauabschnittes quert, etwas von der Landesstraße abgewandt, eine Ackerbrache, im weiteren 
Verlauf wird die Trasse parallel zur Landesstraße L 1016, innerhalb einer intensiv genutzten Ackerfläche, 
geführt. 
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Abb. 2: Luftbild des Planungsraums mit Darstellung der geplanten Trasse 

Im Nachfolgenden werden die im Untersuchungsraum vorkommenden Biotoptypen beschrieben und 
bewertet. 

2212 Bach mit mittlerer Strukturdichte 

Im Planungsraum beginnt westlich der Landesstraße L 1016 ca. mittig bei Bau-km 0+280 ein schmaler 
Bach, die „Madel“, welcher westlich, offen entlang der Nutzungsgrenze Acker/Grünland weiter verläuft. 
Dieser Bach ist aufgrund seines Bewuchses (Baumhecke, Sträucher) im Allgemeinen etwas natürlicher 
ausgeprägt und somit von mittlerer Bedeutung. Im Bereich der Straße wird er jedoch aufgrund seines 
Ausbaus als gering bedeutend eingestuft. 

2214 Graben 

Hierbei handelt es sich um einen straßenbegleitenden Graben entlang der Landesstraße L1016. Gräben 
dienen der Entwässerung der Straßenfläche sowie angrenzender Landwirtschaftsflächen und sind nur 
temporär wasserführend. Auf Grund seiner anthropogenen Überformung und des ruderalen Bewuchses 
mit artenarmer Saumvegetation, ist er für den Biotopschutz insgesamt von geringer Bedeutung. 

4110 Ackerland 

Dieser Biotoptyp ist geprägt von seiner anthropogenen Nutzung. Durch die intensive Bewirtschaftung 
entwickeln sich natürliche Biotopstrukturen maximal in den Randbereichen und während des Brachliegens 
zwischen den Ernten und Neusaaten.  
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Generell wird die Bedeutung von Intensiväckern als Lebensraum als „gering“ eingestuft. Die hier 
vorkommenden Ackerflächen sind aufgrund ihres Bodens nicht als Lebensraum des Feldhamsters geeignet 
bzw. eingestuft (vgl. Geoportal Thüringen). 

4.170 Ackerbrache 

Dieser Biotoptyp grenzt direkt an die Landesstraße L 1016 ca. von Baubeginn bis Bau-km 0+300. Hierbei 
handelt es sich augenscheinlich um eine ehemals genutzte Ackerfläche, aktuell sehr artenreich als 
Ackerrandstreifen entwickelt.  

Die Fläche wird hinsichtlich ihrer Bedeutung als Lebensraum als „mittel“ eingestuft. Hier liegt zwar eine 
höhere Artenvielfalt vor und eine geringere Nutzung als bei den umliegenden Intensivackerflächen, jedoch 
ist der Bereich durch die angrenzende Landesstraße stark vorbelastet.  

4223 mesophiles Grünland - frisch bis mäßig feucht 

Bei den im Planungsraum vorkommenden Grünlandbeständen (Ortsausgang / Baubeginn Ortsteil 
Neukirchen) handelt es sich z.T. um mesophiles Grünland auf frischen bis mäßig feuchten Untergrund. Die 
Wiesen bestehen vorwiegend aus Grasarten und unterliegen einer regelmäßigen Mahd (2 bis 
3-malige Mahd). Entsprechend ihrer Lage sind sie anthropogenen Einflüssen wie Lärmeinwirkung und 
Schadstoffeinträgen durch die angrenzende Landesstraße L 1016 sowie dem landwirtschaftlichen Betrieb 
ausgesetzt. Darüber hinaus bieten sie allerdings durch ihre mäßige Bewirtschaftung einen Lebensraum für 
Insekten und Bodenbrüter und sind daher als Biotoptyp insgesamt von mittlerer Bedeutung. 

4711 grasreiche, ruderale Säume frischer Standorte 

Hierbei handelt es sich um ca. 1,0 - 3,0 m breite Säume entlang der Landesstraße L 1016 sowie 
angrenzend an öffentliche Straßen, Wirtschaftswege am Ortsrand Neukirchen. Diese aus Gräsern und 
Kräutern bestehenden Säume bilden einen schmalen Puffer zwischen zwei Nutzungen, in diesem Fall 
überwiegend zwischen der Landesstraße L 1016 und den angrenzenden Ackerflächen. Sie stellen einen 
potenziellen Lebensraum z.B. für Insekten und bodenbrütende Vogelarten dar. Die beiden Biotoptypen 
werden aufgrund ihrer Lage und Vorbelastungen durch die Landesstraße und der Artenarmut mit einer 
„geringen“ Bedeutung eingestuft.  

4713 geschlossene, hochwüchsige Ruderalflure und Säume frischer bis nährstoffreicher Standorte 

Bei diesem Biotop-/Nutzungstyp handelt es sich ebenfalls um saumbegleitende Vegetation im Bereich der 
Grabenböschungen, in Randbereichen der Landesstraße L 1016, im südlichen Teil des 
Planungsabschnitts. Diese etwas artenreichere Saumvegetation befindet sich zwischen Landesstraße und 
einer Ackerbrache. In Zusammenhang mit den umgebenden Biotopstrukturen (Acker, Ackerbrache, Straße) 
ist diese hochwüchsige Ruderalflur an diesem Standort von „mittlerer“ Bedeutung.  

9212 Hauptstraße  
9216 Wirtschaftswege, Fuß- und Radwege (versiegelt) 

Bei den oben genannten Biotoptypen handelt es sich um Siedlungsbiotope bzw. um befestigte, asphaltierte 
bzw. betonierte Straßenflächen im Planungsraum.  

Diese Flächen sind bereits anthropogen überprägt, stark verdichtet und versiegelt. Für den Biotopschutz 
haben sie daher keine oder nur eine sehr stark eingeschränkte und nachrangige Bedeutung. Sie werden 
mit „sehr gering“ bewertet. 

9351 Garten in Nutzung  

Hierbei handelt es sich um Grün-/Freiflächen im besiedelten Raum am Bauanfang (Ortsausgang 
Neukirchen) des geplanten Rad-/Gehweges. Diese werden privat gepflegt und unterliegen einer häufigen 
Nutzung bzw. regelmäßigen Mahd, sind strukturarm und zudem von befestigten Flächen umschlossen bzw. 
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durch die Nutzungen stark vorbelastet. Diese Biotoptypen haben daher als Lebensraum eine geringe 
Bedeutung.  
 
Die nachfolgende Tabelle gibt einen Überblick über die im Planungsraum vorkommenden Biotoptypen 
und ihre Bedeutung. 
 
Tabelle 1: Vorkommende Biotoptypen und ihre Bedeutung 

Typ-Nr. Bezeichnung in Anlehnung 
an 

Kompensationsverordnung 

§ 30 
BNatSchG 

FFH-LRT Wertpunkte 
(m²) 

Aufschlag 
(+) 

Abschlag (-) 

Bedeutung 

2212 Bach mit mittlerer 
Strukturdichte 

- - 20 - gering 

2214 Graben - - 20 - gering 

4110 Ackerland, Ackerwirtschaft 
auf kleinen Feldern 

- - 20 - gering 

4170 Ackerbrache - - 30 - mittel 

4223 Mesophiles Grünland, frisch 
bis mäßig feucht 

- - 32 - mittel 

4711 Grasreiche, ruderale Säume 
frischer Standorte 

- - 25  gering 

4713 geschlossene, hochwüchsige 
Ruderalfluren und Säume 
frischer bis nährstoffreicher 
Standorte 

- - 25 - gering - mittel 

9212 Hauptstraße (L1016, K4) - - 0 - sehr gering 

9216 Wirtschaftswege, Fuß- und 
Radwege (versiegelt) 

- - 0 - sehr gering 

9351 Garten in Nutzung - - 25 - gering - mittel 
 

Geschützte Lebensräume gemäß § 30 BNatSchG  

In Untersuchungsraum selbst befinden sich keine nach § 30 BNatSchG geschützten Biotope oder 
Biotopkomplexe.   

3.2 Planungs re levante  Arten- und Lebens räume 

Der Planungsraum befindet sich in einer recht ausgeräumte Offenlandschaft, welche von 
landwirtschaftlichen Flächen (Acker) charakterisiert wird und bereits so anthropogen geprägt ist. Am 
Bauanfang wird das Plangebiet noch durch die beginnenden Siedlungsbiotope (Straße, Wohn-
/Gewerbeflächen, Gärten) charakterisiert. Gleich am Ortausgang beginnt die landwirtschaftliche Nutzung 
durch Acker- und Grünlandflächen. Begrenzt wird das Gebiet westlich sowie am Bauende durch stark 
frequentierte Straßenverkehrsflächen (Landesstraße L 1016 + Kreisstraße K4). Gehölzstrukturen fehlen im 
Plangebiet gänzlich und sind im Umfeld nur begrenzt vorhanden. Die Struktur- bzw. Biotopvielfalt hier im 
Planungsraum ist eher gering. Zudem ist der Planungsraum durch die vorhandenen Nutzungen 
(Straßenverkehrsflächen, Landwirtschaftlich) hinsichtlich Schadstoffeinträgen, Lärm und optischer 
Beunruhigung stark vorbelastet. 

Maßgeblich für die Belange des Artenschutzes sind die Vorgaben des § 44 ff. Bundesnaturschutzgesetzes 
(BNatSchG) in Verbindung mit den Vorgaben der FFH-Richtlinie (FFH-RL) sowie der Vogelschutzrichtlinie 
(VRL). Die in § 44 Abs. 1 BNatSchG genannten Verbote gelten grundsätzlich für alle besonders 
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geschützten Tier- und Pflanzenarten sowie weiterhin für alle streng geschützten Tierarten (inkl. der Arten 
des Anhangs IV der FFH-Richtlinie) und alle europäischen Vogelarten. In Planungs- und 
Zulassungsvorhaben gelten jedoch die Verbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG nur für die nach BNatSchG 
streng geschützten Arten sowie für europäische Vogelarten mit ungünstigem Erhaltungszustand. Arten mit 
besonderem Schutz nach BNatSchG sind demnach ausgenommen. Für die übrigen Tier- und 
Pflanzenarten gilt jedoch, dass sie im Rahmen der Eingriffsregelung mit besonderem Gewicht in der 
Abwägung zu berücksichtigen sind. 

Der art-/gruppenspezifische Untersuchungsraum ragt über den Eingriffsbereich hinaus, damit 
Wirkzusammenhänge zwischen dem Eingriff und dessen Wirkung auf die jeweilige Art ermittelt werden 
können. 

Hinsichtlich der artenschutzrechtlichen Beurteilung des Projekts sind folgende Nutzungen im Plangebiet 
bedeutsam: 

- bestehende Landesstraßen L1016 sowie Kreisstraße K4: Die Straße selbst bietet keine möglichen 
Lebensstätten für geschützte Arten. Bauwerke, die Lebensstättenfunktionen aufweisen könnten, 
sind nicht vorhanden. 

- Ackerflächen: Das Plangebiet quert bzw. verläuft durch Offenland, welches hauptsächlich als 
Ackerfläche genutzt wird. 

- Ackerbrachen / ausdauernde Ruderalflure, Säume: Im Plangebiet, Ortsausgang Neukirchen, 
befindet sich eine Ackerbrache, welche sich hinsichtlich ihrer Nutzung und somit ihrer 
Artenausstattung von den umliegenden Ackerflächen unterscheidet. Entlang der Nutzungsgrenzen 
sind ausdauernde und z.T. artenreiche Ruderalfluren/Säume vorhanden. 

- Siedlungsbereiche: Der Bauanfang befindet sich am Ortrand. Hier sind Gewerbefläche, 
Wohnbebauung sowie Gärten zu finden. 

Unter Zugrundelegung der beschriebenen Strukturen im Plangebiet werden die folgenden Artengruppen 
einer artenschutzrechtlichen Relevanzprüfung unterzogen. Sie werden von Artikel 1 der Vogelschutz-
Richtlinie erfasst oder in Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführt: 
Tabelle 2: Abschichtung der potenziell relevanten Artengruppen 

Artengruppe Relevanz Begründung 

Farn- und 
Blütenpflanzen 

keine Bei den wenigen Arten des Anhang IV handelt es sich durchweg 
um spezialisierte und / oder seltene Arten, deren Ansprüche im 
Umfeld des geplanten Eingriffs nicht erfüllt werden. Das 
Vorkommen europarechtlich geschützter Pflanzenarten wurde im 
Rahmen der Biotoptypenkartierung ausgeschlossen. 

Weichtiere keine Bei den wenigen Arten des Anhangs IV handelt es sich durchweg 
um spezialisierte und / oder seltene Arten, deren Ansprüche im 
Plangebiet nicht erfüllt werden. 

Fische und 
Rundmäuler 

keine Das Plangebiet bietet keinen Lebensraum für Fische oder 
Rundmäuler. 

Käfer keine Bei den wenigen Arten des Anhangs IV handelt es sich durchweg 
um spezialisierte und / oder seltene Arten, deren Ansprüche im 
Plangebiet nicht erfüllt werden. 

Libellen keine Bei den wenigen Arten des Anhangs IV handelt es sich durchweg 
um spezialisierte und / oder seltene Arten, deren Ansprüche im 
Plangebiet nicht erfüllt werden. 

Schmetterlinge gegeben Die im Plangebiet vorhandene Ackerbrache mit ihrer artenreichen 
Ausprägung stellen potenziellen Lebensraum für die Artengruppe 
dar. Ein Vorkommen kann diesbezüglich nicht ausgeschlossen 
werden. 

Amphibien gegeben Das Plangebiet selbst stellt nur bedingt Lebensraum 
(Wanderkorridor) für Amphibien dar. Ein Vorkommen kann 
diesbezüglich nicht ausgeschlossen werden. 
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Reptilien keine Potenzielle Habitate (reich gegliederte Flächen mit guten 
Versteckmöglichkeiten) von Reptilien sind im Plangebiet selbst 
nicht vorhanden. Das Plangebiet selbst stellt keinen Lebensraum 
für Reptilien dar. 

Vögel gegeben Vögel sind weiter zu bearbeiten. Vielzahl geeigneter Lebensräume 
im Plangebiet vorhanden. 

Fledermäuse keine Das Plangebiet selbst bietet keinen Lebensraum für Fledermäuse.  

Sonstige Säugetiere keine Das Plangebiet stellt aufgrund seiner Ausgeräumtheit (keine 
Gehölze) und landwirtschaftlichen Nutzungen keinen potenziellen 
Lebensraum der Haselmaus dar.  
Ein Vorkommen weiterer in Thüringen vorkommender FFH-IV-
Arten (wie Hamster oder Wildkatze) im Eingriffsbereich kann mit 
hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

Zur Bestandsaufnahme potenzieller planungsrelevanter Arten wurden zwei Begehung des Baufeldes und 
der angrenzenden Bereiche im Frühjahr/Sommer 2024 (Mai/Juni) durchgeführt. Zudem wurden 
vorhandene Daten der Landesverwaltungsamtes Thüringen bzw. Thüringer Landesamt für 
Bodenmanagement und Geoinformation gesichtet.  

Aktuell sind keine Nachweise der für diesen Planungsraum relevanten Artengruppen / Tiere im Plangebiet 
bekannt. 

Aufgrund der doch eher geringen Biotopausstattung sowie der dauerhaften Nutzungen im Plangebiet 
besteht nach Einschätzung im Zuge der Übersichtsbegehungen nur ein geringes Potenzial an Vorkommen 
planungsrelevanter Arten. Diese werden nachfolgend kurz beschrieben und bewertet. 

Schmetterlinge / Insekten 

Die vorhandene Ackerbrache und das mesophile Grünland am Bauanfang bzw. im vorderen 
Planungsabschnitt sowie die ruderalen Säume stellen prinzipiell auch einen potenziellen Lebensraum für 
Insekten dar. Aufgrund des Potenzials und der Nutzungen der Ackerbrache bzw. des Grünlandes kann 
nicht generell ausgeschlossen werden, dass streng geschützte Arten, gemäß Anhang IV der FFH-
Richtlinie, vorkommen. Ein Vorkommen wurde bisher allerdings nicht nachgewiesen. Im Plangebiet selbst 
ist aufgrund der bestehenden Nutzungen und der Kleinteiligkeit der Flächen ein Vorkommen von streng 
geschützten Arten unwahrscheinlich. Zudem kann aufgrund des geringen Eingriffes in diese Bestände 
ausgeschlossen werden, dass das Vorhaben zu einer Verringerung der auf dieses Gebiet angewiesenen 
Tierpopulation, hier Insekten/ Schmetterlinge kommt, da genügend Ausweichhabitate im Umkreis des 
Vorhabens zur Verfügung stehen.  

Amphibien:   

Der westlich des Plangebietes (westlich der L1016) beginnende Bach (Madel) stellt einen Semi-
Aquatischen Lebensraum dar. Aktuell sind keine Daten bzw. Vorkommen von Amphibien oder 
Wanderwege der Amphibien im Bereich des Baches und im Planvorhabens bekannt.  

Aufgrund der bestehenden Nutzungen und Vorbelastungen des Plangebietes selbst kann zudem davon 
ausgegangen werden, dass das Vorhaben zu keiner zusätzlichen Beeinträchtigung der Art in diesem 
Gebiet führt sowie keine Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Art durch das Vorhaben in Anspruch 
genommen werden. Artenschutzrechtliche Betroffenheiten der Artengruppe sind nicht zu erwarten. 

Avifauna: 

Die hier im Planungsraum vorkommenden Ackerflächen, Ackerbrache, Wiesen und Säume stellen 
potenziellen Lebensraum für bodenbrütende Vogelarten dar. Entsprechend der vorliegenden 
Bestandsdaten befindet sich das Offenland um Neukirchen, somit auch die Hälfte des Plangebietes 
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innerhalb des ausgewiesenen Zugvogelkorridors nördlich Eisenachs, welcher hauptsächlich von 
Wasservögeln inkl. Schreit- und Kranichvögel genutzt wird.  

Im Zuge der Begehungen konnten keine Hinweise auf Brutstätten (Bodennester) gesichtet werden. Auch 
gebäudebrütende Vogelarten (Baubeginn) konnten an den bestehenden nahegelegenen Gebäuden zur 
Begehung nicht nachgewiesen werden.  

Grundsätzlich kann jedoch nicht ausgeschlossen werden, dass die hier vorkommenden oder angrenzenden 
Biotope zur „Reproduktion“ genutzt werden. 

Es kann auch ausgeschlossen werden, dass es durch das Bauvorhaben zu einer Verringerung der auf 
dieses Gebiet angewiesenen Tierpopulationen kommt, da keine Vogelart explizit auf die dort 
vorkommenden Offenlandfluren (Acker, Grünland, Ackerbrache und Säume) angewiesen ist und im 
Nahbereich ausreichend alternativ – Lebensräume (Biotope) zur Verfügung stehen. 
 

In der nachfolgenden Tabelle werden die möglichen, vom Vorhaben ausgehenden Beeinträchtigungen 
hinsichtlich ihrer Erheblichkeit2 und unter Berücksichtigung der vorgesehenen Vermeidungsmaßnahmen 
eingestuft.  

Tabelle 3: Auswirkungsprognose / Einschätzung der vom Vorhaben ausgehenden möglichen 
Beeinträchtigungen  

Auswirkung / Beeinträchtigung Bewertung 

  1 = 
keine 

2 = 
schwach 

3 = 
mittel 

4 = 
stark 

5 = 
sehr 
stark 

baubedingt Tötung von Tieren durch Baumaßnahmen  x    

Beschädigung oder Vernichtung von Ruhe- 
und Fortpflanzungsstätten 

x     

Störung durch Zerschneidung des  
Lebensraumes  

x     

Störung durch Lärm und Erschütterung  x    

anlagen- und 
betriebsbedingt 

Störung durch Zerschneidung des 
Lebensraumes 

x     

Dauerhafte Verkleinerung des Areals x     

Zunahme von Störungen durch vermehrte 
Freizeitnutzung 

 x    

Störung auf Grund von Beeinträchtigungen 
der strukturellen Vielfalt durch 
Flurerneuerung 

x     

Verhinderung der Wiederherstellung eines 
günstigen Erhaltungszustandes 

x     

 Zunahme von Störungen z.B. durch 
Prädatoren* 

x     

* Prädatoren = Feinde.  
Erläuterung:  Ab Bewertungsstufe 3 wird grundsätzlich von einer erheblichen Beeinträchtigung im Sinne der 
Eingriffsregelung und einer Beeinträchtigung im Sinne des § 42 BNatSchG ausgegangen. Solche relevanten 
Beeinträchtigungen sind gelb hinterlegt. Die Erheblichkeitsschwelle ist durch eine fette Linie zwischen den 
Wertstufen 2 und 3 markiert. 

 
2 Als erheblich (ab Beeinträchtigungsstufe 3) werden Beeinträchtigungen bezeichnet, wenn sie einen 
Verbotstatbestand gemäß FFH-RL erfüllen und / oder wenn sie einen erheblichen und nachteiligen Eingriff im Sinne 
der Eingriffsregelung darstellen, was beim Feldhamster in der Regel identisch ist. 



       Datum: 01.07.2026 
 Seite 12 (25) 

 
 

Unterlage 19.1 
Landschaftspflegerischer Begleitplan (LBP), Erläuterungsbericht  

Bei den vom Vorhaben ausgehenden Wirkungen kann ausgeschlossen werden, dass diese zu einer 
Verringerung, der auf dieses Gebiet angewiesenen Tierpopulation bzw. des vorhandenen Artenspektrums 
kommt. Zudem stehen genügend Ausweichhabitate im Umkreis des Vorhabens zur Verfügung.  

Bei dem Vorhaben kann unter Einhaltung der in Kapitel 4 festgelegten Vermeidungs- und 
Schutzmaßnahmen davon ausgegangen werden, dass es zu keinen Beeinträchtigungen der vorgenannten 
Arten oder Artengruppen bzw. der Lebensräume und Erhaltungsziele kommt.  

Es ergeben sich für die nach BNatSchG streng geschützten Tierarten und die planungsrelevanten 
Vogelarten keine Schädigungs- oder Störungsverbote gem. § 44, Abs. 1, Nr. 1, 2 und 3 BNatSchG.  

Vorbelastungen 

Die Vorbelastungen im Plangebiet sind durch die Nutzungen (Landwirtschaft, Straßenverkehrsflächen der 
Landesstraße L 1016 sowie Kreisstraße K 4) bedingt. Hier handelt es sich um optische Beunruhigung und 
Lärm und Schadstoffeinträge durch die Nutzung der vorhandenen Straßen durch KFZ-Verkehr und den 
landwirtschaftlichen Verkehr. 

3.3 Boden  

Innerhalb des Naturhaushaltes übernehmen die Böden zentrale Funktionen und Leistungen. Sie 
bestimmen maßgeblich die natürliche Vegetation und damit indirekt auch die Fauna. Sie sind Lebensraum 
für Bodenorganismen, Naturkörper und landesgeschichtliches Archiv. Ferner übernehmen Böden Filter- 
und Pufferfunktionen für das Grundwasser und stehen im engen Zusammenhang mit der 
Grundwasserneubildung. 

Die besonderen Eigenschaften des Bodens (langsame Entstehung, starke räumliche Differenzierung, 
schnell eintretende Schädigung, zeitlich nicht fassbare Wiederherstellung), seine besondere Bedeutung im 
Ökosystemgefüge und seine Bedeutung als Siedlungsraum erfordern einen besonderen Schutz. In diesem 
Sinne gilt es nach § 1 Bundes-Bodenschutzgesetz (BBodSchG) die Funktionen des Bodens „nachhaltig zu 
sichern oder wiederherzustellen“. Bei Einwirkungen auf den Boden sollen Beeinträchtigungen seiner 
natürlichen Funktionen sowie seiner Funktion als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte soweit wie 
möglich vermieden werden. 

Bestandsbeschreibung und Bewertung 

Bei den im Plangebiet vorhandenen Böden handelt es sich z.T. (Bauanfang / Bauende, direkte 
Straßennähe) um bereits anthropogen überprägte Siedlungsböden, welche im Zuge der Herstellung von 
Verkehrsflächen, Siedlungsflächen etc. schon einmal überprägt wurden. 

Im Bereich des Offenlandes und hier vorkommenden Acker- und Ackerbrachen handelt es sich noch um 
natürlich vorkommende Böden. Laut Bodengeologischer Karte handelt es sich hier um lehmige Tone 
(vorwiegend Sedimente des Mittleren Keupers). Die Leitbodenform ist hier Löss-Staygley angegeben, 
welche in Richtung Norden, im Bereich der K 4, in Lehm-Vega übergeht. 

Das Ertragspotenzial bzw. die Anbaueignung sind aufgrund der tendenziellen Vernässung der Flächen 
sehr unterschiedlich, jedoch meist mittel bis gering. Im mittleren Teil des Planungskorridors (ca. Übergang 
zwischen Ackerbrache zu Acker) ragt ein kleiner Bereich mit einem hohen Ertragspotenzial in den 
Planungsbau. Das Wasserspeichervermögen wird ebenfalls als mittel bis z.T. gering eingestuft.  

Seltene und schützenswerte Bodenformationen sind im Plangebiet selbst und darüber hinaus nicht 
vorhanden.  
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Vorbelastungen 

Vorbelastungen bestehen durch vorhandene Flächenversiegelungen (Bestand Landesstraße L1016 und 
Kreisstraße K4, Zufahrten zu Feld-/Wirtschaftswegen) sowie der landwirtschaftlichen Nutzung. 

3.4 Was s er 

Das Planungsgebiet gehört in die Flussgebietseinheit der Weser, hier zum Grundwasserkörper der 
Wuthaer Buntsandsteinscholle. Bei dem im Planungsraum vorkommenden Oberen Grundwasserleiter 
handelt es sich um einen Karstgrundwasserleiter, karbonatisch. Die Nitratbelastung des Grundwassers 
liegt <= 25 mg/l NO3. 

Natürliche Oberflächengewässer befinden sich nicht innerhalb des Plangebietes. Westlich, ca. mittig des 
Planungskorridors beginnt ein kleiner Bach, die Madel. Hierbei handelt es sich um einen ca. 10 km langen 
Zufluss der Werra. Die Madel weist einen teils naturnahen Verlauf mit gut ausgeprägter Ufervegetation auf. 

Entlang der Landesstraße L1016 sowie der Kreisstraße K4 sind z.T. künstlich angelegte 
Entwässerungsgräben im Bestand vorhanden. 

Durch die Flächenneuversiegelung im Zuge des Neubaus des Rad-/Gehweges kommt es zum Verlust von 
Infiltrationsfläche. Das anfallende Oberflächenwasser soll jedoch seitlich des Rad-/Gehweges in die 
angrenzenden Frei-/Grünflächen geleitet werden und weiterhin wie im Bestand vor Ort versickern. Durch 
diese Maßnahme kommt es zu keiner bzw. höchstens zu einer geringen Veränderung der 
Grundwasserneubildungsrate durch Neuversiegelung. Die Anlage und der Betrieb des Rad-/Gehweges 
führen zu keinen zusätzlichen Schadstoffeinträgen in das Grundwasser.  

Auswirkungen auf das Grundwasser und Oberflächengewässer sind durch das Vorhaben nicht zu erwarten. 

3.5 Weitere  Schutzgüter nach  dem UVPG 

Mensch 

Die siedlungsnahen Freiflächen der Offenlandschaft, mit den vorhandenen Feld-/Wirtschaftswegen, stellen 
potenzielle Naherholungsflächen für die umliegenden Siedlungsbereiche dar. Vorhandene Feld-
/Wirtschaftswege werden von Spaziergängern und Radfahrern stark frequentiert. Durch den geplanten 
Neubau des Radweges wird die Verkehrssituation für Fußgänger und Radfahrer zwischen den Ortschaften 
Neukirchen - Ütteroda deutlich verbessert.  

Dauerhafte Beeinträchtigungen (z.B. Lärm, Erschütterung und elektromagnetischer Felder) sind durch das 
Vorhaben nicht zu verzeichnen. Der Weg zählt zum öffentlichen Straßennetz. Durch den Neubau des Rad-
/Gehweges kommt es zu keinem zusätzlichen Verkehrsaufkommen betreffend Pkw- und 
landwirtschaftlichem Verkehr. Als Nutzer werden in erster Linie Radfahrer und Spaziergänger 
angesprochen, sodass sich insbesondere der Pendler- und touristische Radverkehr auf dieser Strecke 
erhöhen kann. Die Naherholungsfunktion dieser siedlungsnahen Freiflächen wird nicht in Mitleidenschaft 
gezogen. Der Neubau des Rad-/Gehweges führt daher eher zu einer Verbesserung der Nutzung und stellt 
einen sicheren Verkehrsweg für Spaziergänger sowie Radfahrer her. 

Klima, Luft, Klimawandel 

Das Plangebiet ist umgeben von einer Vielzahl von unversiegelten Acker- und Grünlandflächen, weshalb 
von einer insgesamt guten Frischluft- und Kaltluftversorgung des Gebietes zu sprechen ist. 

Ein größeres Waldgebiet, welches als Frischluftentstehungsgebiet fungieren kann, befindet sich im Westen 
des Plangebietes in einer Entfernung von ca. 950 m sowie nordöstlich in etwa 1.250 m Entfernung.  

Es ist davon auszugehen, dass die Umsetzung der Planung keine erheblich negativen Auswirkungen auf 
das Klima hat, da sich die Auswirkungen des Vorhabens bei Durchführung der Planung vor allem auf das 
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Plangebiet selbst konzentrieren werden, wo aufgrund der Überbauung/Neuversiegelung im Bereich des 
neuen Rad-/Gehweges mit kleinklimatischen Veränderungen, wie einer Einschränkung der Verdunstung 
und ggf. einem leichten Anstieg der Durchschnittstemperatur, zu rechnen ist. So kann in Abhängigkeit von 
der Sonneneinstrahlung im Umfeld versiegelter Flächen die Boden- und Lufttemperatur ansteigen, sich 
dadurch der Warmabfluss gering erhöhen und die Luftfeuchtigkeit verringern. Jedoch führt dies nicht zu 
merklichen Beeinträchtigungen, aufgrund der guten klimatischen Ausgangssituation. Die Luftreinheit und 
die Durchlüftung werden dabei nicht beeinträchtigt. 

Die durch das geplante Vorhaben zu erwartenden klimatischen Auswirkungen beschränken sich auf das 
Plangebiet und die unmittelbar angrenzenden Bereiche selbst. Durch das geplante Vorhaben sind somit 
keine Auswirkungen auf das Makro- oder Mesoklima ersichtlich. 

Landschaftsbild 

Das Landschaftsbild ist hier im Planungsraum durch die hier vorkommenden landwirtschaftlichen 
Nutzflächen (Acker, Grünland) geprägt und durch die vorhandenen Verkehrsflächen, den im Norden 
befindlichen und sichtbaren Windpark sowie der querenden Freileitung/Hochspannungstrasse deutlich 
vorbelastet. 

Das Landschaftsbild wird durch die geplante Maßnahme nicht verändert. Die Baumaßnahme fügt sich in 
das Relief und an die bestehende Landesstraße L1016 ein. Landschaftsprägende Elemente befinden sich 
nicht im Plangebiet. Die vorhandenen wenigen Einzelbäume und Baumreihen, werden im Zuge der 
Baumaßnahme geschützt und weitestgehend erhalten. Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes können 
daher ausgeschlossen werden. 

Kultur- und sonstige Sachgüter 

Kulturdenkmale sind im Bereich des Planvorhabens nicht betroffen. Bodendenkmale sind nicht bekannt. 
Falls unerwartet Funde freigelegt werden, wird die zuständige Behörde informiert. 

4 Dokumentation zur Vermeidung und Verminderung von Beeinträchtigungen 
Gemäß § 15 Abs. 1 BNatSchG hat der Verursacher eines Eingriffs vermeidbare Beeinträchtigungen von 
Natur und Landschaft zu unterlassen. Beeinträchtigungen sind vermeidbar, wenn zumutbare Alternativen, 
den mit dem Eingriff verfolgten Zweck am gleichen Ort, ohne oder mit geringeren Beeinträchtigungen von 
Natur und Landschaft zu erreichen, gegeben sind. Soweit Beeinträchtigungen nicht vermieden werden 
können, ist dies zu begründen. 

4.1 Straßenbautechnis che  Vermeidungs maßnahmen 

Im Rahmen der Vorplanung hat ein Variantenvergleich zur Optimierung der Trassenführung im Hinblick auf 
einen richtlinienkonformen Ausbau stattgefunden. Die daraus hervorgegangene Vorzugsvariante weist 
einen möglichst geringen Eingriff auf und ist im Hinblick auf die Berücksichtigung der umweltrelevanten 
Belange am günstigsten. Eine ausführliche Beschreibung und Argumentation der Varianten kann dem 
Erläuterungsbericht der technischen Planung (Unterlage 1) entnommen werden. 

4.2 Vermeidungs maßnahmen im Zuge der Durchführung der Baumaßnahme 

Nachfolgend werden die Maßnahmen dargestellt, die der Vermeidung bzw. Verminderung projektbedingter 
Beeinträchtigungen sowie dem Schutz von Natur und Landschaft dienen. Vordringlich sind aus 
artenschutzrechtlicher Sicht Vermeidungsmaßnahmen erforderlich, wie aus Kapitel 3.2 hervorgeht.  

V1 – Beschränkung der räumlichen Ausdehnung des Baufeldes durch Aufstellen von Bauzäunen 

Im Rahmen der Planung wurden die Flächen des Baufeldes bereits gemäß des Minimierungsgebotes auf 
ein Mindestmaß reduziert, um eine zusätzliche Beeinträchtigung der Schutzgüter zu vermeiden. Die 
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genaue Lage und Ausdehnung des Baufeldes ist in den Bestands-/Konfliktplänen und 
landschaftspflegerischen Maßnahmenplänen dargestellt.   

Ziel der Maßnahme ist es, eine Nutzung von Flächen außerhalb des festgelegten Baufeldes 
auszuschließen und somit Beeinträchtigungen der Schutzgüter über das erfasste Maß hinaus zu 
verhindern.  

Zum Schutz des an das Baufeld grenzenden Vegetationsbestandes sind bei den Baumaßnahmen die 
Forderungen der DIN 18920 zu beachten.  

Um nicht nur eine optische Begrenzung zu schaffen, erfolgt die Aufstellung von Bauzäunen. Die 
Baustellenzäune sind blickdicht herzustellen, um optische Beunruhigungen angrenzender Lebensräume 
(bodenbrütende Vogelarten, Insekten) zu vermeiden. 

Die Schutzmaßnahme ist mit Beginn der Bauarbeiten umzusetzen und für die Dauer der gesamten Bauzeit 
vorzuhalten und zu unterhalten. Der Schutzzaun ist erst nach Beendigung des Vorhabens abzubauen und 
während der gesamten Bauzeit aufrecht zu erhalten und zu unterhalten. Ein Öffnen und Verschieben des 
Schutzzaunes ist in jedem Fall auszuschließen.  

V2 - Schutz des Oberbodens während der Bauphase und Rekultivierung des Bodens nach 
 Abschluss der Bauphase 

Zur Vermeidung der Verdichtung und Beeinträchtigung von Oberboden ist dieser vor der geplanten 
Herstellung der Arbeitsstreifen, also vor Baubeginn, abzutragen und gemäß DIN 18915 sachgerecht auf 
Lagerflächen und Baustreifen abseits des Baubetriebes zu lagern. Die Lagerung (bevorzugt im Bereich der 
bestehenden und rückzubauenden Trassenbereiche) erfolgt in Mieten, die bei längerer Lagerzeit (>3 
Monate) mit einer Zwischenbegrünung zum Schutz vor Erosion und unerwünschtem Aufwuchs gesichert 
werden. Unter den Bodenmieten ist der Einbau eines Vlieses zur Minimierung der Bodenverdichtung und 
Vermeidung der Vermischung der Böden notwendig. Das eingebaute Material wird nach Abschluss der 
Bauarbeiten rückstandslos entfernt. 

Bei Baustreifen / Arbeitsstreifen und Baustelleneinrichtungsflächen ist vor Einbau der Schottertragschicht 
ebenfalls ein Vlies zur Minimierung der Bodenverdichtung und Vermeidung der Vermischung des Schotters 
mit dem Boden einzubauen. Nach Abschluss der Baumaßnahme sind auf Arbeitsstreifen und BE-Flächen 
aufgetragenes Fremdmaterial vollständig zu beseitigen und der Untergrund kreuzweise aufzulockern. Der 
zwischengelagerte Oberboden wird wieder angedeckt. 

Der weiteren gilt: 

Der durch die Baumaßnahme beanspruchte Boden wird sach- und fachgerecht gemäß DIN 18195, DIN 
18300, ZTV E-StB und ZTV La-StB verarbeitet. Während des Baubetriebs kontaminierter Boden (Eintrag 
von Treib- und Schmierstoffen) ist fachgerecht zu entsorgen. Um den länger als drei Monate 
zwischengelagerten Oberboden vor Austrocknung, Aushagerung, Erosion sowie Verkrautung zu schützen, 
erfolgt eine Einsaat der Mieten. 

5 Ermittlung der Konflikte / Eingriffe 
Im Zusammenhang mit der Umsetzung des Vorhabens sind anlagebedingte Beeinträchtigungen durch 
Flächeninanspruchnahme zu erwarten. Baubedingte Beeinträchtigungen können durch die Errichtung von 
Baustelleneinrichtungsflächen, Arbeitsstreifen etc. hervorgerufen werden. Betriebsbedingte 
Beeinträchtigungen sind mit dem Vorhaben nicht verbunden. 

Für die Eingriffsbilanzierung wurde ein Bestands- und Konfliktplan (im Anhang dieser Unterlage) erstellt, 
der die vom Vorhaben verursachten Konflikte in den Naturhaushalt (K) detaillierter darstellt.  
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5.1 Anlagebedingte  Konflikte  / Eingriffe 

Folgende anlagebedingte Flächeninanspruchnahme wird ermittelt. 

Anlagenbedingte Flächeninanspruchnahme von natürlichen Böden (K1 Bo) 

Die Anlage des 2,50 m breiten Radweges führt zu einer Versiegelung im Umfang von insgesamt 1.254 m². 
Davon sind bereits 44 m² versiegelte Fläche. 1.210 m² werden neu versiegelt (K1 Bo), was zu einem Verlust 
natürlicher Bodenfunktionen führt. 

Tabelle 4: anlagebedingte Flächeninanspruchnahme natürlicher Böden  

Konflikt   Bezeichnung Fläche [m²) 

K1 Bo Anlagebedingte Inanspruchnahme durch Vollversiegelung:  
davon Neuversiegelung und Verlust von natürlichen Böden 
und Biotopen sowie Infiltrationsfläche: 

1.254 
1.210  

 4110 Ackerland         506 m² 
4170 Ackerbrache        583 m² 
4711 Grasreiche, ruderale Säume frischer Standorte         9 m² 
4713 Geschlossene, hochwüchsige Ruderalfluren und Säume frischer,  
nährstoffreicher Standorte         112 m² 
9212 Hauptstraße          44 m² 

 

anlagenbedingter Verlust von Biotopen und Lebensräumen (K2 B/T) 

Das Vorhaben führt zu einem dauerhaften Verlust von Biotoptypen von insgesamt 2.702 m² im Zuge der 
Herstellung des Rad-/Gehweges (1.210 m²) sowie zur Herstellung der Nebenanlagen, wie Bankette, 
Entwässerungsmulden und Böschungen (1.492 m²). 

Der Verlust von Lebensräumen für Tierarten wird integrativ mit betrachtet und daher auch in der 
Kompensation mitberücksichtigt. Böschungsbereiche, die vor Eingriff Gehölze aufweisen, werden nur 
angepasst, um die Gehölze möglichst zu erhalten. Die betroffenen Bereiche werden dennoch als 
dauerhafte Flächeninanspruchnahme aufgeführt. 

 
Tabelle 5: durch anlagebedingte Flächeninanspruchnahme betroffene Biotoptypen  

Konflikt Nr.  Bezeichnung Fläche [m²) 

K2 B/T Anlagebedingter Verlust von Biotopen durch 
Versiegelung und Überformung: 
(Neuversiegelung/-verdichtung vgl. K1 Bo = 1.210 m²) 
(Überformung = 1.492 m²) 

2.702  
 

 2214 Graben                3 m² 
4110 Ackerland         1.080 m² 
4170 Ackerbrache        1.251 m² 
4711 Grasreiche, ruderale Säume frischer Standorte          26 m² 
4713 Geschlossene, hochwüchsige Ruderalfluren und Säume frischer,  
nährstoffreicher Standorte            333 m² 
9212 Hauptstraße               5 m² 
9216 Wirtschaftswege, Fuß-/Radwege (versiegelt)            4 m² 

5.2 Baubedingte  Konflikte  / Eingriffe  

Baubedingte Konflikte entstehen durch die temporäre Flächeninanspruchnahme und den damit 
verbundenen Verlust von Biotopen durch die Herstellung eines seitlichen Arbeitsstreifens. 
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Es kommt zu einer temporären Inanspruchnahme von ca. 0,50 m beidseitig der Ausbautrasse, zur 
Angleichung an das Bestandsgelände sowie zu einem einseitigen Arbeitsstreifen in einer Breite bis zu 5,0 
m.  

Die beanspruchten Biotoptypen können kurzfristig wiederhergestellt werden. Somit handelt es sich bei der 
bauzeitlichen Flächeninanspruchnahme um keinen Eingriff nach § 14 BNatSchG.  

Baubedingte Flächeninanspruchnahme (K3 B/T) 

Bei dem Vorhaben kommt es zu baubedingten Flächeninanspruchnahmen von Biotopen geringer und 
mittlerer im Umfang von 2.997 m².  

Tabelle 6: Durch baubedingte Flächeninanspruchnahme betroffene Biotope 

Konflikt   Bezeichnung Fläche [m²) 

K3 B/T bauzeitlicher Verlust bzw. Beeinträchtigung von Biotopen 
durch Anlage vorn Arbeitsstreifen: 

2.997  

 4110 Ackerland         1.226 m² 
4170 Ackerbrache        1.508 m² 
4711 Grasreiche, ruderale Säume frischer Standorte          64 m² 
4713 Geschlossene, hochwüchsige Ruderalfluren und Säume frischer,  
nährstoffreicher Standorte             199 m² 

Potenzielle Gefährdung von Lebensräumen von Amphibien und bodenbrütenden Vogelarten  
(K4 T) 

Im Zuge der Herstellung des Rad-/Gehweges kann es zu Beeinträchtigungen potenzieller Vorkommen 
bodenbrütender Vogelarten sowie zur Zerschneidung von Amphibienwanderwegen bzw. zu Störungen der 
Amphiben bei der Frühjahrwanderung kommen.  

6 Landschaftspflegerische Maßnahmen 
Der Verursacher eines Eingriffs ist gemäß § 15 Abs. 1 und 2 (BNatSchG) verpflichtet, vermeidbare 
Beeinträchtigungen zu unterlassen sowie unvermeidbare Beeinträchtigungen durch Maßnahmen des 
Naturschutzes und der Landschaftspflege auszugleichen (Ausgleichsmaßnahmen) oder zu ersetzen 
(Ersatzmaßnahmen). Eine Beeinträchtigung ist ausgeglichen, wenn und sobald die beeinträchtigten 
Funktionen des Naturhaushaltes in gleichartiger Weise wiederhergestellt sind und das Landschaftsbild 
landschaftsgerecht wiederhergestellt ist. Ersetzt ist eine Beeinträchtigung, wenn die beeinträchtigten 
Funktionen des Naturhaushaltes im Naturraum gleichwertig hergestellt sind bzw. das Landschaftsbild 
landschaftsgerecht neugestaltet ist. 

Die einzelnen Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege müssen in ihrer Art und in ihrem 
Umfang dazu geeignet sein: 
• Beeinträchtigungen von Naturhaushalt und Landschaftsbild soweit wie möglich zu vermeiden 
• Unvermeidbare Beeinträchtigungen in angemessener Frist auszugleichen oder zu kompensieren 
• Für gestörte Funktionen, die an gleicher Stelle nicht wieder herstellbar oder ausgleichbar sind, an 

anderer Stelle Ersatz zu schaffen 

So wird durch trassennahe Maßnahmen (vor allem Gestaltungsmaßnahmen) eine landschaftsgerechte 
Einbindung der Trasse angestrebt.  

Unvermeidbare erhebliche Beeinträchtigungen werden über Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 
kompensiert, so dass nach Durchführung der Maßnahmen keine erheblichen Beeinträchtigungen im Sinne 
des BNatSchG verbleiben.  
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6.1 Vermeidungs - und Schutzmaßnahmen 

Entsprechend der gesetzlichen Vorgaben ist der Verursacher eines Eingriffs verpflichtet, vermeidbare 
Beeinträchtigungen zu unterlassen. Im Rahmen der geplanten Baumaßnahme sind Vorgaben zur 
Bauvorbereitung und Bauzeit zu beachten. 

V1  Beschränkung der räumlichen Ausdehnung des Baufeldes durch Aufstellen von Bauzäunen 

V2  Schutz des Oberbodens während der Bauphase und Rekultivierung des Bodens nach Abschluss 
der Bauphase 

Zusätzlich sind folgende allgemeingültige Schutz- und Vermeidungsmaßnahmen zu beachten: 
Tiere und Pflanzen 
- Nach dem Bundesnaturschutzgesetz ist es unzulässig, Gehölze in der Zeit vom 1. März bis  

30. September abzuschneiden, zu fällen, zu roden oder auf andere Weise zu beseitigen  
(§ 39 BNatSchG).  

- Nutzung vorhandener Wege und vorrangige Belegung von bereits versiegelten und 
vegetationslosen bzw. gestörten Flächen für die Anlage von Lagerflächen, Baustelleneinrichtungen 
etc. 

- Verminderung von möglichen baubedingten Immissionen durch Reduzierung der 
Baumaschinenemissionen durch entsprechende Filter. Schallgedämpften Baumaschinen ist der 
Vorzug zu geben.  

Boden / Wasser 
- Vermeidung und Minimierung von baubedingten Belastungen sowie Schadstoffeinträgen durch 

generelle Durchführung von Bodenschutz nach DIN 18300 und Schutzmaßnahmen nach  
DIN 18915 sowie Einhaltung entsprechender Bestimmungen und Regeln der Technik für den 
Baubetrieb.  

- Temporär beanspruchte Flächen sind zu rekultivieren. Bei der Rekultivierung wird vor dem Auftrag 
des Oberbodens der anstehende Boden tief aufgelockert. 

- Der Umgang mit den Baumaschinen hat sachgerecht und vorsichtig zu erfolgen.  
- Außerdem sind geeignete Maßnahmen (z. B. Abdichtungen) zum Schutz vor Auslaufen von Öl und 

Schmierstoffen usw. zu treffen. 
- Unbedingte Vermeidung von Schadstoffeinträgen (Öl, Treibstoffe, Beton etc.) in Boden / Wasser 

6.2 Ges taltungs - / Aus gle ichs maßnahmen - Kompens a tions maßnahmen 

Die im Zuge des Vorhabens nicht vermeidbaren, erheblichen Eingriffe, hier Baumfällungen und 
Flächeninanspruchnahme durch Neuversiegelung von Biotopen und Lebensräumen geringer bis mittlerer 
Bedeutung, sind zu kompensieren. 

Die folgenden Maßnahmen sind Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege, die zu einer 
Begrünung und landschaftsgerechten Einbindung des Straßenausbaus führen. Weiterhin sind 
funktionserhaltende Maßnahmen für den Artenschutz (CEF) zu berücksichtigen. All diese Maßnahmen 
tragen zur Kompensation der Baumaßnahme bzw. der daraus resultierenden Eingriffe in Natur und 
Landschaft bei.  

Folgende Ausgleichsmaßnahmen sind vorgesehen: 

G1 - Anlage von Landschaftsrasen ohne Kräuter (Bankette und Entwässerungsmulden)  

Die nicht versiegelten Nebenflächen (Bankette) des neuen Radweges sind nach erfolgter Andeckung mit 
Oberboden (10 cm) als Scherrasen/ Grünfläche anzulegen und zu entwickeln. Hierfür sind die Flächen mit 
einer Ansaat mit Landschaftsrasen RegioSaatgut (HK 5 – Mitteldeutsches Tief- und Hügelland alternativ 
HK 15 – Thüringer Wald, Fichtelgebirge u. Vogtland) bestehend aus Gräsern zu versehen. 
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G2 - Anlage und Entwicklung von artenreichen Gras- und Krautfluren/-säumen unter Verwendung 
von Regio-Saatgut (Böschungen sonstige Nebenflächen) 

Die Flächen werden durch Direktsaat einer artenreichen Gräser-/Kräutersaatgutmischung für die 
Entwicklung extensiv genutzter Saumflure angesät. Zu verwenden ist dabei gebietsheimisches Saatgut 
(RegioSaatgut, Herkunftsgebiet 5 – Mitteldeutsches Tief- und Hügelland) alternativ HK 15 – Thüringer 
Wald, Fichtelgebirge u. Vogtland. 

W1 - Wiederherstellung von Ackerflächen 

Wiederherstellung der bauzeitlich beanspruchten Ackerflächen sowie Randbereiche von Grabeland. 
Nach Beendigung der Baumaßnahme sind die bauzeitlich als Arbeitsstreifen genutzten Flächen zu 
rekultivieren (Tiefenlockerung) und mit Oberboden anzudecken (vgl. Maßnahme V2).  

Die Flächen sind dann dem Eigentümer zur weiteren Bewirtschaftung zu übergeben. 

W2 - Wiederherstellung einer Ackerbrache / mesophilen Grünland 

Die Flächen sind in Abstimmung mit dem Eigentümer bzw. Bewirtschafter wieder als Ackerbrache oder 
mesophiles Grünland herzustellen.  

Nach Beendigung der Baumaßnahme sind die bauzeitlich als Arbeitsstreifen genutzten Flächen zu 
rekultivieren (Tiefenlockerung) und mit Oberboden anzudecken (vgl. Maßnahme V2).  

Im Anschluss ist eine Direktsaat einer kräuterreichen bzw. blütenreiche Kräuter-Leguminosenmischung 
(RSM Regio, frisch, HK 5 – Mitteldeutsches Tief- und Hügelland alternativ HK 15 – Thüringer Wald, 
Fichtelgebirge u. Vogtland) ja nach Standortbedingungen vorzunehmen (Ansaatstärke 2-5 g/m²) und als 
Ackerrandstreifen/-brache zu entwickeln oder je nach Abstimmung mit dem Eigentümer der 
Grünlandnutzung wieder zugeführt. 

Die Flächen sind dann dem Eigentümer zur weiteren Bewirtschaftung zu übergeben. 

W3 - Wiederherstellung von Gras-/Krautfluren und Säumen  

Im Bereich des Baufeldes sind ehemalige Ruderalfluren und Feld-/Wiesensäume nach Rückbau des 
Arbeitsstreifens und Rekultivierung des Bodens die Flächen mit einer artenreichen Gräser-/Kräuteransaat 
(RegioSaatgut HK 5 – Mitteldeutsches Tief- und Hügelland alternativ HK 15 – Thüringer Wald, 
Fichtelgebirge u. Vogtland) anzusäen und hier ausdauernde Ruderalfluren und Säume frischer Standorte 
zu entwickeln. 

Die Flächen sind extensiv zu bewirtschaften bzw. der Sukzession zu überlassen. 

6.3 Ers a tzmaßnahmen 

Die folgende Maßnahme ist eine Maßnahme des Naturschutzes und der Landschaftspflege, um die 
dauerhaft beanspruchten Biotoptypen zu ersetzen und somit zur Kompensation der Baumaßnahme 
beitragen. 

E1 - Entwicklung von extensiv genutztem Grünland 

Hierbei handelt es sich um eine externe trassenferne Maßnahme.  

Die Maßnahmenfläche befindet sich in Thüringen, im Wartburgkreis, Gemarkung Sünna, Flur 4, Flurstücke 
349/2, 350/3, 350/4 und 351 – alle teilweise. Hier ist eine ehemalig als Acker genutzte Fläche als extensives 
Grünland zu entwickeln. 

Auf der Fläche ist nach Umbruch eine Initialansaat unter Verwendung von heimischem autochthonem 
Saatgut (RegioSaatgut TH – Thüringen – KULAP U – Umwandlung Ackerland in Grünland, bestehend aus 
20% Wildblumen und 80% Wildgräsern, Herkunftsgebiet HK 15 – Thüringer Wald, Fichtelgebirge und 
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Vogtland) vorzunehmen. Die Ansaat erfolgt ja nach Fertigstellung des Radweges entweder als 
Frühjahrsansaat ab Ende März bis Mitte Mai oder als Spätsommeransaat ab Ende August bis Ende 
September mit 3 g/ m². Zum Erhalt der Artenvielfalt ist die Fläche 2-3 mal pro Jahr innerhalb der 
Vegetationsperiode zu mähen inkl. Abräumen des Mahdgutes. 

Maßnahmenfläche: Gemarkung Sünna, Flur 4, Flurstücke 349/2, 350/3, 350/4 und 351 – alle teilweise.  
(Die Fläche befindet sich in Eigentum Dritter (Privateigentum)). 

6.4 Maßnahmenübers icht 

In der folgenden Tabelle sind die vorgesehenen Vermeidungs-/Minderungsmaßnahmen, 
Wiederherstellungs- bzw. Kompensationsmaßnahmen aufgeführt. 

Tabelle 7: Zusammenfassung der durchzuführenden Maßnahmen 
Nr. Beschreibung der Maßnahme Umfang 

V 1 Beschränkung der räumlichen Ausdehnung des Baufeldes 
durch Aufstellen von Bauzäunen 

gesamte Länge der Trasse, 
ca. 550 m 

V 2 Schutz des Oberbodens während der Bauphase und Rekultivierung 
des Bodens nach Abschluss der Bauphase 

gesamtes Baufeld, ca. 2.992 
m² 

G 1 Anlage von Landschaftsrasen ohne Kräuter (Bankett, 
Entwässerungsmulden) 492 m² 

G 2 Anlage und Entwicklung von artenreichen Gras- und 
Krautfluren/Säumen unter Verwendung von RegioSaatgut 1.000 m² 

W 1 Wiederherstellung von Ackerfluren 1.226 m² 

W 2 Wiederherstellung einer Ackerbrache / Mesophilen Grünland 1.508 m² 

W 3  Wiederherstellung von Gras-/Krautfluren und Säume 263 m² 

E1 Entwicklung von extensiv genutztem Grünland 1.625 m² 

 

Die Maßnahmen werden in Form von Maßnahmenblättern in Unterlage 9.3 beschrieben und in 
Maßnahmenplänen (Unterlage 9.2) grafisch dargestellt. 

Eine Gegenüberstellung der nach Berücksichtigung der Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen 
verbleibenden Konflikte und ihrer zugeordneten Gestaltungs- und Ausgleichsmaßnahmen kann der 
Unterlage 9.4 entnommen werden. 

Der vollständige Verlust natürlicher Böden bzw. aller Bodenfunktionen durch Versiegelung wird über die 
Betrachtung der Biotopfunktionen (siehe KV-Bewertung) bei der Eingriffs-/Ausgleichbilanzierung 
berücksichtigt.  
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7 Gegenüberstellung der Eingriffe und der Kompensation 
Eine wichtige Voraussetzung für die Planung und Entwicklung landschaftspflegerischer Maßnahmen ist die 
Ermittlung des Bedarfs an Maßnahmen, die notwendig sind, um die durch das Vorhaben verursachten 
Beeinträchtigungen zu kompensieren.  

Der Ermittlung des erforderlichen Ausgleichsbedarfs wurde unter Anwendung des Bilanzierungsmodells 
(TMLNU, 2005)3 erstellt. Danach lässt sich die naturschutzfachliche Bedeutung einer Fläche unter 
Berücksichtigung des Einzelfalls in einer Skala (Bewertungsstufe) von 0 bis 55 einstufen. Die Ergebnisse 
sind in den nachfolgenden Tabellen dokumentiert. 

Bilanzierung 

Bestand    

Biotoptyp, Beschreibung / Bewertung s. Text Bedeutungsstufe 
Wert 

Fläche gesamt 

(Code gem. TLUG 2017 i.V.m. TMLNU 1999 und A B C=AxB 

2214 Graben 20 3 m² 60 

4110 Acker 20 2.306 m² 46.120 

4170 Ackerbrache 25 2.759 m² 68.975 

4711 Grasreiche, ruderale Säume frischer Standorte 25 90 m² 2.250 

4713 geschlossene, hochwüchsige Ruderalfluren und Säume 
frischer bis nährstoffreicher Standorte 

25 532 m² 13.300 

9212 Hauptstraße 0 49 m² 0 

9216 Wirtschaftswege, Fuß-/Radwege (versiegelt) 0 4 m² 0 

Summe Eingriff  5.743 m²  130.705 
 

Planung    

Biotoptyp, Beschreibung / Bewertung s. Text Bedeutungsstufe 
Wert 

Fläche gesamt 

(Code gem. TLUG 2017 i.V.m. TMLNU 1999 und D E F=DxE 

2214 Graben 20  7 m² 140 

4110 Acker 20 1.226 m² 24.520 

4223f frisches bis mäßig feuchtes, extensiv genutztes 
Grünland / 4170 Ackerbrache 

30 1.508 m² 45.240 

4710 Säume und Ruderalfluren auf frischen Standorten 25 263 m² 6.575 

9200 Verkehrsflächen (Rad-/Gehweg) 0 1.254 m² 0 

9280 Verkehrsbegleitgrün, strukturarm (Bankette) 10 485 m² 4.850 

9280 Verkehrsbegleitgrün, durchschnittlich (Böschungen, 
Randflächen) 

25 1.000 m² 25.000 

Summe Planung  5.743 m²  106.325 

Wertpunkt Bestand          130.705 

Wertpunkt Planung           106.325 

 Wertdifferenz (Planung-Bestand)        - 24.380 
 

3  Thüringer Ministerium für Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt (TMLNU): Die Eingriffsregelung in 
Thüringen - Bilanzierungsmodell, 2005. 
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Eingriffs-/Ausgleichsbilanzierung - vergleichende Gegenüberstellung 

In der nachfolgenden Tabelle werden die Eingriffe und die geplanten Maßnahmen entsprechend des 
Bilanzierungsmodells Thüringen gegenübergestellt.  
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Tabelle 8: Bewertung des Eingriffs /Ermittlung des Kompensationsbedarfs 

Eingriffsfläche Fläche 
(m²) Bestand / Biotoptyp Bedeutun

gsstufe 
Flächen- 
äquivalent 

Planung / Biotoptyp Bedeutu
ngsstufe 

Flächen- 
äquivalent  

Neubau Rad-
/Gehweg 
zwischen 
Neukirchen und 
der 
Einmündung K4 
  

3 2214 Graben 20 -60 
Herstellung Graben = 7 m² 
G1 – Anlage Landschaftsrasen 

20 140 

2.306 4110 Acker 20 -46.120 
Wiederherstellung bauzeitlich in Anspruch genommener 
Ackerflächen: 1.226 m² 
W1 Wiederherstellung Acker  

20 24.520 

2.759 4170 Ackerbrach 25 -68.975 
Wiederherstellung bauzeitlich in Anspruch genommener 
Ackerbrachen / mesophiles Grünlandflächen: 1.506 m² 
W2 – Wiederherstellung Ackerbrache = 1.508 m² 

30 45.240 

90 4711 Grasreiche, ruderale Säume 
frischer Standorte 25 -2.250 

Herstellung Bankett = 485 m²) 
G1 – Anlage Landschaftsrasen 

10 4.850 

532 
4713 geschlossene, hochwüchsige 
Ruderalfluren und Säume frischer 
bis nährstoffreicher Standorte 

25 -13.300 
Herstellung Nebenanlagen/Böschungen: 991 m² 
G2 – Anlage /Entwicklung artenreiche Gras-/Krautfluren: 

25 24.775 

    
Wiederherstellung bauzeitlich in Anspruch genommener 
ruderaler Säume: 263 m² 
W3 - Wiederherstellung Gras-/Krautfluren, Säume  

25 6.575 

49 
4 

9212 Hauptstraße 
216 Wirtschaftsweg, Rad-/Gehweg 
(vollversigelt) 

0 
0 

0 
0 

Herstellung Nebenanlagen/Böschungen: 9 m² 
G2 – Anlage /Entwicklung artenreiche Gras-/Krautfluren: 

25 225 

Kompensationsbedarf  -130.705 Kompensation: 106.325 

Gesamtbilanz (Kompensationsdefizt):  -24.380 

Ersatzmaßnahme 
E1  

1.625 4110 Acker 20 32.500 4223 frisches bis mäßig feuchtes, extensiv genutztes 
Grünland (1.417 m²) 35 56.875 

Bilanz Ersatzmaßnahme E1 durch Umnutzung  24.375 

Gesamtbilanz unter Berücksichtigung der Ersatzmaßnahme E1:  -5 
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8 Zusammenfassung 
Das Thüringer Landesamt für Bau und Verkehr beabsichtigt den Neubau eines Rad-/Gehweges zwischen 
dem Stt. Neukirchen (Stadt Eisenach) und der Einmündung der Kreisstraße K4 auf einer Länge von rd. rd. 
500 m.  

Hierbei kommt es zur Inanspruchnahme von Biotopen geringer bis mittler Bedeutung (Ackerflächen, 
Ackerbrache, ruderale Säume und ausdauernde hochwüchsige Säume) aufgrund von Neuversiegelung 
und Überformung durch den Neubau des Rad-/Gehweges. 

Flächen- und Funktionsverlust für die Schutzgüter Pflanzen, Tiere und Boden durch Überbauung / 
Versiegelung sind auszugleichen. Hierbei handelt es sich um insgesamt 1.210 m² unbefestigte 
Vegetationsfläche geringer bis mittlerer Bedeutung. 

Die durch das Vorhaben entstehenden anlagebedingten Biotop- und Lebensraumverluste belaufen sich 
insgesamt auf 2.702 m². Hier enthalten ist die Inanspruchnahme durch Versiegelung (1.210 m²) sowie die 
anlagebedingte Überformung im Zuge der Herstellung von Nebenflächen (Bankett, Entwässerungsmulden, 
Böschungen) im Umfang von 1.492 m². Hierfür werden ebenfalls Biotope geringer und mittlerer Bedeutung 
beansprucht.  

Gesetzlich geschützte Lebensräume / Biotope (§ 30 BNatSchG) sind von dem Vorhaben nicht betroffen. 
Auch kommt es zu keinen Gehölzbeseitigungen. 

Die baubedingte Flächeninanspruchnahme unbefestigten Flächen (Vegetation) beläuft sich auf insgesamt 
2.997 m², wobei hier ebenfalls Biotope geringer bis mittlerer Bedeutung beansprucht werden. Die 
bauzeitlich beanspruchten Flächen werden nach Beendigung der Baumaßnahme wieder ihrer 
ursprünglichen Nutzung zugeführt sowie teilweise als artenreiche Gras-/Krautflur bzw. Saum angelegt bzw. 
entwickelt.  

Entsprechend der Eingriffs-/Ausgleichbilanz nach dem Thüringer Bilanzierungsmodell kann durch die 
angedachten landschaftspflegerischen Maßnahmen (G1, G2), der Wiederherstellung der bauzeitlich in 
Anspruch genommen Flächen (W1, W2 und W3) keine vollständige Kompensation vor Ort erzielt 
werden. Es ergibt sich ein Ausgleichs-/Kompensationsdefizit von 24.380 Flächenäquivalenten 
(Wertpunkten - WP). 

Dieses Kompensationsdefizit von 24.380 Flächenäquivalenten (Wertpunkten) ergibt sich durch die 
Neuversiegelung im Umfang vom 1.210 m² im Zuge des Neubaus des Rad-/Gehweges.  

Zur Kompensation dieses Ausgleichsdefizites wird die Ersatzmaßnahme E1 – Entwicklung von extensiv 
genutztem Grünland herangezogen. Die Maßnahmenfläche befindet sich nicht im direkten Umfeld des hier 
geplanten Rad-/Gehweges, jedoch auch innerhalb des Wartburgkreises, hier am Rande der Gemeinde 
Sünna (Gemarkung Sünna, Flur 4, Flurstücke 350/3, 349/2, 350/4 und 351 – jeweils teilweise).  

Bei der Ersatzmaßnahme E1 handelt es sich um die Umwandlung von Ackerfläche in extensives Grünland. 
Die Ackerflächen werden aufgrund der Lage des ebenfalls neu geplanten Radweges entlang der L2604 
zw. Sünna und Räsa (Wartburgkreis) vom Hauptfeld abgeschnitten und können als solche nicht weiter 
bewirtschaftet werden. Daher sind die sich ergebenden Zwischenflächen zwischen Radweg und 
Landesstraße hier als extensives Grünland zu entwickeln. 
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Unterlage 19.1 
Landschaftspflegerischer Begleitplan (LBP), Erläuterungsbericht  

Abb. 3: Luftbild Lage der Ersatzmaßnahme E1 (Wartburgkreis, Gemarkung Sünna) 

Die Maßnahme E1 umfasst eine Fläche von 1.625 m² und bringt eine naturschutzfachliche Aufwertung von 
insgesamt 24.375 Wertpunkten, welche als Ausgleich für das Vorhaben „L 1016 Neubau Radweg zw. 
Neukirchen – Einmündung K4“ voll umfänglich beansprucht werden. 

Durch die geplanten Gestaltungs-, Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen kann der Verursacher gemäß  
§ 15 BNatSchG seiner Pflicht zur vollständigen Kompensation der von dem Vorhaben ausgehenden 
Eingriffe in Natur und Landschaft nachgekommen. 
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